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Schwere Mederlage der britischen Luftwaffe
am Kanal — Verband von Jagdbombern und Jagdflugzeugen völlig vernichtet

Zwölf Flugzeuge abgefchofsen
DNB .Verlin.  27 . September . Nach Mitteilung des Ober¬

kommandos der Wehrmacht erlitt die britische Luftwaffe in den
Abendstunden des Samstag bei einem wirkungslosen Vorstoß
eines Verbandes von Jagdbombern und Jagdflugzeugen gegen
die westfranzösische Küste eine schwere Niederlage . Der aus neun
Spitfire und drei Jagdbombern bestehende Verband wurde beim
Einflug im Raum von Brest von der zusammengefaßten deut¬
schen Jagd - und Flakabwehr zersprengt und völlig vernichtet.
Keines der zwölf feindlichen Flugzeuge konnte entkommen
und die britische Insel wieder erreichen. Einige det abgeschosse¬
nen britischen Piloten gerieten nach Fallschirmabsprung , zum
Teil verwundet , in deutsche Gefangenschaft.

Wehrnrachlsbericht vom Samstag
Stark ausgebaüte Feindstellungen im Nordwestkaukasus
und am Terek durchbrochen — Parteigebäude in Stalin-
grad in schweren Kämpfen den Bolschewisten entrissen —
31 Panzer an der Riegelstellung abgeschossen — Kämpfe

bei Woronesch dauern an
DNB Aus dem Fiihrerhanptquartier , 26. September.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Im Nordwestteil des Kaukasus und am Terek  durch¬

brachen deutsche und verbündete Truppen mit wirksamer Unter¬
stützung der Luftwaffe mehrere stark ausgebaute feindliche Stel¬
lungen. Vor der Kaukasusküste des Schwarzen Meeres versenk¬
ten deutsche Schnellboote einen Sowjettanker von 2000 Tonnen
und einen Dampfer von 1500 BRT . Ein Transportschiff und
ein großer Schleppkahn erhielten Bombentreffer.

Im Kampf um Stalingrad  wurden dem Feind die in
der Nähe der Wolga liegenden Parteigebäude in schweren
Kämpfen entrissen und Entlastungsangriffe an der nördlichen
Riegelstellung unter Vernichtung von 31 Panzern abgewiesen.
Kampfflugzeuge warfen bei Nachtangriffen Bahnhossanlagen
und Oellager der Stadt Astrachan in Brand . ,

Die Kämpfe bei Woronesch  dauern an.
Im mittleren Frontabschnitt  nahmen Verbände

des Heeres und der Waffen -^ gegen zähen feindlichen Wider¬
stand mehrere Ortschaften.

Oertliche Angriffe des Feindes südostwärts des Jlmensees
scheiterten.

Bei einem militärisch wirkungslosen Tagesangriss aus das
Stadtgebiet von Oslo  schossen deutsche Jäger drei von vier
britischen Bombern ab.

Die Luftwaffe bekämpfte in der vergangenen Nacht eine
Hafenstadt in Südwcstengland mit Spreng - und Brandbomben.

Wehrurachlsbericht vom Sonntag
Sowjets im Kaukasus und am Terek aus tiefgsgliederten
Stellungen geworfen — Im Stadtkern von Stalingrad
mehrere Häuserblocks gestürmt — An weiteren Stellen bis
zur Wolga vorgestogen — 280 Boote bei einem bolsche¬
wistischen Uebersetzversuch über die Newa vernichtet —
Deutsche Kampfflugzeuge bombardierten Oase Kufra —

Hauptmann Graf errang seinen 202. Luftsieg
DNB Aus dem Führerhauptquartier , 27. September.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Im Nordwestteil des Kaukasus und am Terek  wurde

der Feind trotz zähen Widerstandes aus tiefgegliederten Stel¬
lungen geworfen. Bei der Abwehr eines Gegenangriffes ver¬
nichteten deutsche Truppen am Terek zwei feindliche Bataillone
und brachten mehrere hundert Gefangene ein. Die Luftwaffe
bombardierte die Häfen Tuapse und Chosta und beschädigte ein
Frachtschiff durch Bombentreffer.

Im Stadtkern von Stalingrad  stürmte Infanterie
mehrere Bunkeranlagen und Häuserblocks und stieß, von Sturz-
iampsflugzeugen unterstützt, an weiteren Stellen bis zur Wolga
vor. Entlastungsangriffe gegen die nördliche Abriegelungsfront
wurden abgewiesen. Eine Panzerdivision vernichtete dabei 24
z«m größten Teil schwere Panzer . Zusammengesatzte Luftangrisfe
sägten den Sowjets hohe Verluste zu. Deutsche und rumänische
Kampsfliegerverbfinde setzten die Zerschlagung des feindlichen
Nachschubs auf den Bahnstrecken im Gebiet der unteren Wolga
fort.

An der Donsront  örtliche Kampftätigleit . Nordwestlich
Woronesch scheiterten wieder mehrere feindliche Angriffe.

Bei Rschew griff der Feind einen Teilabschnitt der Front
mit starken, von Panzern und Fliegern unterstützten Kräften er¬
neut an. Die harten Kämpfe sind »och im Gange.

Südlich des Ladogasees  wurden mehrere feindliche An-
grisfe unter hohen blutigen Verlusten des Feindes abgewicsen
und weitere Bereitstellungen durch zusammengefaßtcs Feuer
»ller Waffen und den Einsatz der Luftwaffe zerschlagen. Bei
einem auf breiter Front unternommenen Uebersetzversuchdes
Feindes über die Newa wurden über 280 Boote vernichtet und
eins Anzahl Gefangener cingebracht.

Die Sowjets verloren  am gestrigen Tage SO Flug-
Senge;  drei eigene Flugzeuge werden vermißt.

In Nordafrika  führten deutsche Kampfflugzeuge am
25. September einen überraschenden Angriff gegen de» bri¬
tischen Stützpunkt in der Oase Kusra . Bombentreffer und Bord-
wassenbeschuß riefen Zerstörungen und Brände in den Be-
ststigungs- und Mugplatzanlagen sowie in Truppenunterkünften
hervor. Deutsche Jäger schossen am 28. September bei Vcgleit-
ichutz und freier Jagd ohne eigene Verluste acht britische Jagd¬

flugzeuge ab. Der Flugplatz Heliopolis bei Kairo wurde in der
vergangenen Nacht mit Bomben belegt.

An der Kanalküste  und bei nächtlichen Störflügcn
im Gebiet der Nord- und Ostsee wurden vier britische Flugzeuge
abgeschossen.

Hauptmann Gras,  Staffelkapitän in einem Jagdgeschwader,
errang am 26. September seinen 200 . bis 202 . Lustsieg.

Erfolge unserer Jagdflieger
Berlin , 27. September . Uever der Murmanskfront kam es zu

heftigen Luftkämpfen. Deutsche Jäger schossen 24 feindliche Flug¬
zeuge ab.

Der erfolgreichste Jagdflieger von Nordafrika , Hauptman«
Marseille,  schoß am Samstag vormittag 4, am Nachmittag
innerhalb fünf Minuten 3 britische Flugzeuge ab.

Gegen sechsfache Uebermacht erfolgreich
Hauptmann Marseille schoß vier Gegner ab

DNB Berlin , 26. Sept . Am Samstag vormittags stellte über
der nordafrikanischen Front eine Staffel deutscher Jäger unter
des mit dem höchsten Tapferkeitsorden ausgezeichneten und zum
Hauptmann beförderten Jagdfliegers Hans Joachim Mar¬
seille  bei freier Jagd über den Alamein -Stellungen einen
Verband von über 60 britischen Jagdflugzeugen . Die deutschen
Jäger nahmen den Kampf mit der sechsfachen Uebermacht so¬
fort auf . Im Verlaufe des erbitterten Luftgefechts, das sich weit
in die Wüste hineinzog, schoß Hauptmann Marseille kurz hinter¬
einander drei Spitfire und eine Curtiß ab, so daß sich innerhalb
weniger Minuten mit vier Abschüssen die Zahl seiner Luftsiege
auf 155 erhöhte.

Eine weitere Spitfire wurde durch einen Flugzeugführer ab¬
geschossen, der erst seit kurzem im Fronteinsatz ist. Die britischen
Jäger brachen nach diesem Verlust den Kampf ab. Alle deutschen
Flugzeuge kehrten zu ihren Startplätzen zurück.

Mit dem Eichenlaub ausgezeichnet
DNB Berlin , 26. September . Der Führer hat dem Feldwebel

Wilhelm Crinius,  Flugzeugführer in einem Jagdgeschwader,
als 127. Soldaten der deutschen Wehrmacht das Eichenlaub zum
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes verliehen . Der 22jährige Feld¬
webel hat im Laufe von acht Monaten überragende Erfolge im
Kampf gegen die bolschewistische Luftwaffe errungen , die ihn
in die Reihe der erfolgreichsten Jagdflieger stellen. 'Crinius ist
von Beruf Bankangestellter . Er wurde 1920 in Hohenhausen,
Kreis Lippe, als Sohn eines Malermeisters geboren. Nach kur¬
zen Einsätzen an der Deutschen Bucht und auf Sizilien kam
Crinius als Gefreiter im Februar 1942 zu einem an der Ost¬
front eingesetzten Jagdgeschwader. Bis zum August d. I . hatte
er in über 110 Feindflügen eine große Anzahl bolschewistischer
Flugzeuge zum Absturz gebracht. Wegen Tapferkeit vor dem
Feinde wurde er am 1. September zum Feldwebel befördert.
22 Tage später errang er seinen 100. Lnftsieg.

Der Führer hat ferner dem Oberleutnant Tonne,  Stasfcl-

DNB . Berlin,  27 . Sept . Hetzer den Getzäudekonplexen der
kommunistischen Partei in Stalingrad weht , wie das Oberkom¬
mando der Wehrmacht mitteilt , seit dem 25. 9. die Reichs-
kriegsilaggc In schweren Straßen , und Häuserkämpfen nahmen
die deutschen Truppe » im Stadtkern weitere befestigte Häuser¬
blocks und Bunker - Anlagen . Schritt für Schritt mußten
sich die deutschen Infanteristen und Pioniere an dieser Stelle
den Weg zur Wolga erkämpfen . Die Bolschewisten nutzten jede
Möglichkeit aus , um das Vordringen der deutschen Truppen
auszuhalten . Hinter jeder Hausruine , jedem Trümmerhaufen,
hinter ihren eigenen zerschossenen Panzerkampfwagen und aus
Maucrreften schnell errichtete » Barrikaden versuchten sie sich zu
neuem Widerstand festzusetzen. Sie mußten in erbitterten Ein¬
zel- und Nahkämpfen von Haus zu Haus , von einem Trümmer¬
haufen zum anderen zuriickgeworsen werden . Panzerkampfwagen
und Sturmgeschütze sagten Schuß aus Schuß in die bolschewisti¬
schen Widerstandsnester.

Deutsche Kampf - und Sturzkampsslugzeuge grissen in die
schtv̂ren Kämpfe um dieses Stadtviertel wirksam ein. Während
die schweren Kämpfe im Stadtkern von Stalingrad noch an¬
dauern , scheiterten sowohl südlich der Stadt , als auch an der
nördlichen Abriegelungsfront verzweiselte Entlastungsangriffe
der Bolschewisten. Dabei schoß eine deutsche Panzerdivision bei
erfolgreiche» Gegenangrissen 24 feindliche Panzerkampswagen
ab. Fünf weitere bolschewistische Panzerkampswagen wurden
durch schwere Beschädigungen außer Gefecht gesetzt.

Am Terek wurde der Feind ebenfalls an mehreren Stellen
nach Durchbrechen seiner Feldstellungen zurückgeworfen. Hierbei
kam es zu heftigen Waldkämpsen in schwierigstem Gelände , in
dem die Pioniere erst Wege für Kraftfahrzeuge und mehrere
Waffen bauen mußten . Eine stark ausgebaute und zäh ver¬
teidigte Panzergrabenstellung wurde nach hartem Kamps über¬
wunden . Zwei im Schutze des dichten Frühnebels angreifende
bolschewistische Bataillone wurden im Gegenstoß zerschlagen und
dabei 555 Gefangene gemacht.

Im nordwestlichen Kaukasus gewannen die deutschen Truppen
in harte » Kämpfen weiter Raum . Tiesgegliederte und durch
Bunker ausgebaute Verteidigungsstellungen wurden durchbrochen.
In dem schwierigen Berggelände stießen deutsche Jnsanteristen

kapitän in einem Jagdgeschwader , als 128. Soldaten der Wehr¬
macht das Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes
verliehen.

Oberleutnant Wolsgang Tonne ist als Sohn eines Lehrers
1918 zu Moßbach, Kreis Schleiz, geboren und hat das Eymasium
der Universitätsstadt Jena besucht, auf dem er Ostern 1937 das
Reifezeugnis erhielt . Ende 1939 in ein Jagdgeschwader versetzt,
erhielt Leutnant Tonne am 14. April 1940 das E. K. II und
schon am 23. Mai 1940 das E. K. I. Am 5. Mai 1941 wurde
ihm die goldene Frontflugspange verliehen . Nach einer Ver¬
wundung im Luftkampf am 11. Juli 1941 erhielt er das Ver¬
wundetenabzeichen. Der 1. Oktober 1941 brachte ihm die Be¬
förderung zum Oberleutnant , im Januar 1942 wurde , er Staffel¬
kapitän . Nach dem Abschuß des 54. feindlichen Flugzeuges ver¬
lieh ihm der Führer am 6. September 1942 das Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes . Am 22. September errang Oberleutnant
Tonne seinen 101. Luftsieg.

Neue Ritterkreuzträger
DNB Berlin , 27. Sept . Der Führer verlieh auf Voarschlag

des Oberbefehlshabers der Luftwaffe , Reichsmarschall Göring,
das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Leutnant Ehrl er/
Flugzeugführer in einem Jagdgeschwader . Ehrler , 1917 zu Ober-
balbach in Baden geboren, hat sich an der Norwegen , und Mur-
mansk-Front durch großes jagdfliegerisches Können und vorbild¬
liche Tapferkeit besonders ausgezeichnet. Cs gelang ihm, 41 feind¬
liche Flugzeuge abzuschießen, unter denen sich 30 englisch« and
amerikanische Typen befanden . In zahlreichen Tiefangriffen auf
die Murmansk -Bahn fügte er dem Gegner schweren Schaden zu
und vernichtete u. a. elf Lokomotiven.

Der Führer verlieh auf Vorschlag des Oberbefehlshabers der
Luftwaffe , Reichsmarschall Göring , das Ritterkreuz des Eiser¬
nen Kreuzes an Hauptmann Leicht,  Staffelkapitän in einem
Sturzkampfgeschwader. Leicht, 1916 in Ludwigsburg  ge¬
boren , ist ein vorbildlicher Verbandssührer und Sturzkampf¬
flieger , der in über 400 Feldeinsätzen auf fast allen Kriegs¬
schauplätzen, besonders aber im Kampf gegen die Sowjetunion,
hervorragende Erfolge erzielte . Besonders bedeutsame Leistungen
vollbrachte er in den Kämpfen um Charkow und die Festung
Sewastopol . Große Bedeutung kommt auch seinen Angriffen auf
einen wichtigen Eisenbahnknotenpunkt im Juli d. I ., die er
trotz schwerster feindlicher Abwehr durchführte, zu. Einmal setz¬
ten die Volltreffer seiner Bomben die Benzinwagen hinter einer
unter Dampf stehenden Lokomotive in Brand , wodurch er ein
Großfeuer , das auf das ganze Vahngelände und vier Eüterzüge
Übergriff, entfachte. Ein anderes Mal gelang ihm die Vernich¬
tung eines Panzerzuges . Trotz einer schweren Verwundung setzte
er seinen erneuten fliegerischen Einsatz an der Front durch.
-Der Führer verlieh auf Vorschlag des Oberbefehlshabers der
Luftwaffe , Reichsmarschall Göring , das Ritterkreuz des Eiser¬
nen Kreuzes an : Hauptmann Schmidt,  Staffelkapitän in
einem Sturzkampfgeschwader, und Oberleutnant Martens,
Staffelführer in einem Jagdgeschwader.

Der Führer verlieh das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an:
Rittmeister Herbert Heyrowsky,  Kommandeur einer Rad-
fahr -Abteilung ; Leutnant Alfred Jarosch,  Kompanieführer in
einem Jäger -Regiment ; Unteroffizier Franz Betz , Gruppen¬
führer in einem Infanterie -Regiment.

nach Ueberivindung des feindliche« Widerstandes weiter vor.
Auch hier versuchten die Bolschewisten, durch Gegenangriffe das
Vordringen der deutschen Truppe » auszuhalten . Sie wurden
abgewiesen.

Ucber den Höhenzügen nördlich Tuapse waren deutsche Kamps -,
Sturzkamps - und Zerstorerflugzeuge auch am Samstag zur Be¬
kämpfung des bolschewistische« Widerstandes eingesetzt. Auch die
Hasenanlagen von Tuapse und eines weiter südlich gelegenen
kleinen Asladehafcns wurden bombardiert . Zn Kaianlagen und
Materialschnppen entstanden umfangreiche Zerstörungen.

Willkie ruft nach der zweiten Front
Enthüllungen über die wahre Lage der Sowjets

DNB Stockholm, 27. Sept . Nach einer Reutermeldung aus
Moskau hat Wendel! Willkie,  der sich bekanntlich zurzeit in
Moskau aufhält , für die ausländische Presse eine Erklärung ab¬
gegeben. die mit seltener Deutlichkeit die Gegensätze unter den
einzelnen „Alliierten " aufzeigt . Willkie erklärte:

„Ich bin jetzt davon überzeugt , daß wir von größtem Nutzen
sein können, wenn wir , d h. die USA . zusammen mit Groß¬
britannien so früh wie möglich die wirkliche zweite
Front in Europa errichten,  vorausgesetzt , daß unsere
militärischen Führer diese Entscheidung billigen . Vielleicht wird
man einige von ihnen öffentlich etwas anspornen müssen. Im
nächsten Sommer kann es schon zu spät sein."

Willkie gibt damit zu, daß Engländer und Amerikaner auf
die bisherigen schlechten Erfahrungen bei Dieppe und Tobruk
keine Lust verspüren , sich sofort wieder in ein neues Unternebmen
dieser Art zu stürzen. Aber die Sowjets verlangen mit Rücksicht
auf ihre militärische Lage dringend sofort Hilfe  durch
die zweite Front , und Willkie macht sich jetzt zum Fürsprecher
Stalins , mit dem er sich lange Zeit unterhalten hatte . Dabei
entschlüpften ihm noch weitere bemerkenswerte Eingeständnisse
über die ernste Lage der Bolschewisten, die man bisher wobl-
weislich zu verschweigen suchte. Willkie behauptete , die Sowjets
hätten bisher 5 Millionen an Toten und Vermißten gehabt , ws-

Schwere Straßen- und Hänserkämpse in Stalmgrad
Schritt für Schritt erkämpften die deutschen Truppen sich den Weg zur Wolga — Tiesgegliederte

Bertetdigungsstellen durchbrochen
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Der Dreierpatt:Ein Bund aus Leben und Tod
Felsenfeste Überzeugung, daß die Zeit jetzt endgültig für die DreierpaLtmächte arbeitet — Der
sowjetische Koloß hat schon heute weit mehr als die Hälfte seiner Kraft eingebüßt — Mehr als
doppelt soviel Handelstonnage versenkt, als die Engländer und Amerikaner zusammen bauen

konnten — Die DreierpaLtmächte nach jeder Richtung Herren der Situation
DM Berlin , 27. September . Der ReiHMstister des Aus -'

wärtigen von Ribbentrop  gab aus Anlatz des zweiten
Jahrestages der Unterzeichnung des Dreimächtepaktes am Sonn¬
tag abend im Hotel Kaiserhos einen Empfang . Es waren an¬
wesend der italienische Botschafter Dino Alfieri , der japanische
Botschafter Oshima, sowie der ungarische Gesandte Sztojay , der.
rumänisch» Gesandte Vossy, der kroatische Gesandte Budak, der
bulgarische Gesandte Sagoroff und der slowakische Geschäfts¬
träger Legationsrat Malis mit Mitgliedern der Missionen und.
den ihnen zugeteilten Waffenattaches . Von deutscher Seite
waren anwesend Eeneralfeldmarschall Keitel , Reichspressechef
Dr . Dietrich und die leitenden Beamten des Auswärtigen Amtes
mit Staatssekretär von Weizsäcker sowie die an der Durchfüh¬
rung des Dreimächtepaktes beteiligten Persönlichkeiten.

Nach der Begrüßung der Vertreter der im Dreimächtepakt ver¬
bündeten Staaten gedachte der Reichsautzenminister in einer An¬
sprache des zweiten Jahrestages des Abschlusses des Dreimächte¬
paktes und der Staatsoberhäupter der mit Deutschland im Drei¬
mächtepakt verbündeten Staaten . Der Reichsautzenminister
führt » folgendes aus:

Euere Exzellenzen! Meine Herren ! Heute, am zweiten Jah¬
restag des Abschlusses des Dreimächtepaktes , jenes weltumspan¬
nenden Bündnispaktes , der zum politischen Symbol des Be¬
freiungskampfes aller jungen Völker gegenüber dem Egoismus
und der Habsucht einer überlebten Weltordnung geworden ist,
begrüße ich im Namen der Reichsregierung die Vertreter unse¬
rer Partner Italien und Japan sowie die Vertreter der dem
Pakt beigetretenen Staaten Ungarn , Rumänien , Slowakei , Bul¬
garien und Kroatien.

Als Deutschland, Italien und Japan vor zwei Jahren in
Berlin den Dreimächtepaktfeierlich abschlossen, geschah dies vor
allem mit dem einen Ziel: Die Vereinigten Staate»
von Nordamerika zu warnen.  Wenn Präsident Roose-
velt und seine jüdische Klique von Kriegshetzern fortfahren
würden, das amerikanische Volk gegen seinen Willen zum Kriege
zu treiben, so sollten sie wissen, mit wem sie es im Ernstfall zu
tun bekommen würden. Der Sinn und Zweckdieses Bünd¬
nisses  war also ein rein defensiver,  d . h. es sollte
verhindern,  dah dieser von den internationalen Geschäfte¬
machern angezettelte europäische Krieg durch Hinzutritt der
Vereinigten Staaten von Nordamerika zu einem allgemeinen
Weltkrieg erweitert und damit verlängert würde . Herr Roose-
velt ließ dies» Warnung unbeachtet. Er, dessen Hauptschuld an
dem Ausbruch dieses Krieges schon damals durch die bekannten
Dokumentenveröfsentlichungenimmer klarer zutage trat, konnte
nicht mehr zurück. Seit Abschluß des Dreimächtepaktes verdop¬
pelte er daher auch seine propagandistischen Anstrengungen . Es
galt , die Sorge des amerikanischen Volkes vor dieser übermäch¬
tigen Kombination zu zerstreuen und es um so schneller für den
Krieg reif zu machen. Um vollendete Tatsachen zu schassen, die
jede Möglichkeit einer friedlichen Regelung endgültig beseitigen
mutzten, ging Herr Roosevelt dann bald zu offenen Kriegshand¬
lungen über . Er ließ trotz des noch bestehenden Friedenszustan¬
des mit den Achsenmächtendeutsche und italienische Schisse an¬
greifen . Er beleidigte das deutsche, italienische und japanische
Volk und seine Führer.

Mit großer Zurückhaltung haben die Dreierpaktmächte diese
Beleidigungen , Herausforderungen und feindlichen Handlungen
über ein Jahr lang beobachtet, immer in der Hoffnung, daß
doch noch der gesunde Menschenverstand des amerikanischen Vol¬
kes seinen Präsidenten und die ihn umgebende Klique von
jüdischen Kriegshetzern zur Vernunft bringen würde . Aber dieser
Krieg war Herr« Roosevelt« ureigenstes Werk. Er wollte ihn
einfach. Mit Vernunft war da nichts zu machen. So stellte er
denn auch bewußt eines Tages unverschämteForderungen, die
di, stolze japanische Nation in ihrer Ehre verletzen mutzten.
Damit war das Maß voll und Japan schlug zu.

In Pearl Harbour wurde ein Großteil der amerikanischen
Flotte vernichtet, ein Verlust, den die Vereinigten Staaten von
Nordamerika in diesem Kriege nicht mehr einholen können, und
die Versenkung der englischen Schlachtschiffebei Singapur brach
Las Rückgrat der englischen Flotte in Ostasien.

Deutschland , Italien und Japan  schlossen sich nun¬
mehr , getreu dem Geiste des Dreimächtepaktes , noch enger zu¬
sammen zu einem Bund auf Leben und Tod, und beschlossen,

bei hinzuzufügen ist, daß Stalin in dieser Beziehung zweifellos
nur einen Prozentsatz der wirklichen Verluste Willkie gegenüber
zugegeben hat . ^

Ferner erklärte Willkie, wobei er offen das bisher sorgsam
gehütete Geheimnis über die tatsächliche Lag«, wie sie ihm Sta¬
lin schilderte, lüftete : „In diesem Winter werde« in der Sowjet,
«nion die Lebensmittel rar, «nd vielleicht noch schlimmer als
rar sein. In Millionen sowjetischer Wohnungen wird man in
diesem Winter wenig Heizmaterial kennen. Mit Ausnahme für
die Armee und für Arbeiter, die in kriegswichtige« Betrieben
arbeiten, sind fast keine Kleidungsstücke vorhanden, viele unbe¬
dingt notwendige medizinische Vorräte existieren einfach nicht."

Der italienische Wehrmachtsbericht
DNB Rom, 27. September. Der italienische Wehrmachtbericht

vom Sonntag hat folgenden Wortlaut:
An der Aegyptensront  wurde das feindliche Artillerie^

fsuer unsererseits wirksam beantwortet . Lebhafte Luftätigkeit.
Deutsche Verbände griffen mit Erfolg die Oase Kufra  an,
wobei einige Flugzeuge am Boden vernichtet wurden . Der Feind
verlor im Kampf acht Flugzeuge . Ein weiteres wurde von der
Bodenabwehr von Tobruk abgeschossen. In der Nähe von Cro-
tene wurde ein englisches Aufklärungsflugzeug von der Boden¬
abwehr getroffen und stürzte brennend ins Meer ab. Ein Flug¬
zeug kehrte von den Operationen der letzten zwei Tage nicht
zu seinem Stützpunkt zurück.

37 Flugzeuge durch Feuer vernichtet
Brand auf dem Flugplatz von Durban

Rom» 27. Sept . Auf dem Hangar des Flugplatzes in Durban
brach ein Brand aus , durch den mehrere Flugzeuge zerstört
wurden . Zu der von Reuter gegebenen kärglichen Darstellung
berichtÄ Stefan ! ergänzend aus Lissabon, daß das Feuer , wie die
Untersuchung ergeben habe, durch die Explosion einer in einem
Flugzeugschuppen versteckten Bombe entstanden sei. 37 in dem
Schuppen abgestellte Flugzeuge sowie große Mengen Materia-
ei» Feuerwehrmann wurden getötet und etwa 2V Personen
l'ien und Brennstoff seien vernichtet worden . Zwei Soldaten und
verletzt.

die Waffen nicht eher niedetzülegen , bis die Zukunft ihrer
Völker und die von ihnen geforderte Neuordnung der Dinge
in der Welt ein für allemal sichergestellt ist. Sie waren sich
dabei bewußt, daß die Kraft ihrer vereinten Völker und der
mit ihnen verbundenen Nationen die stärkste Mächtegruppierung
repräsentiere , die je geschaffen wurde , und eine sichere Garantie
für die Erreichung dieses Zieles bot. Die Ereignisse haben diese
Annahme bestätigt.
Die Kriegsereignisse des Jahres

Meine Herren ! Gewaltiges hat sich seit Dezember des ver¬
gangenen Jahres ereignet . Ich möchte diese Ereignisse kurz wie
folgt zusammenfassen:

In Ostasien  hat unser japanischer Verbündeter in einem
Siegeszug ohnegleichen ein Weltreich erobert , Hongkong, Sin¬
gapur , Sumatra , Java und Burma sind Rainen von Schachten,
die heute noch in den Ohren der Welt klingen und die in die
ruhmvolle Kriegsgeschichte des japanischen Kaiserreiches cin-
gehen werden. Seitdem steht Japan in uneinnehmbarer Posi¬
tion im Pazifik , von den Aleuten bis zu den Salomoninseln
und von den Salomoninseln bis nach Singapur jederzeit sprung¬
bereit , um dem Feind neue Schläge zu versetzen. Von Burma
aus aber wurde die letzte Verbindung Tschiangkaischeks zur
Außenwelt abgeschnitten und damit Tschungking-China als Geg¬
ner von Gewicht für Japan praktisch ausgeschaltet. Heute be¬
droht die japanische Armee das Herz des britischen Imperiums
Indien . Eine stolze Bilanz der ersten Kriegsmonate!
s" Auf den europäischen und afrikanischen Kriegs¬
schauplätzen  stand das zweite Jahr unseres Dreimächte¬
paktes im Zeichen weiterer gewaltiger Erfolge Deutschlands,
Italiens und ihrer Verbündeten . Während in Afrika die ver¬
bündeten deutschen und italienischen Divisionen in kühnem Sie¬
geslauf und in treuer Waffenbrüderschaft den Engländern
Tobruk , Sollum und Marsa Matruk entrissen und in starker
Stellung bei El Alamein vor den Toren Aegyptens stehen,
während die verbündete deutsch-italienische Luftwaffe und
Marine der englischen Seemacht im Mittclmeer immer wieder
vernichtende Schläge zufügte, konzentrierte sich naturgemäß das
Hauptinteresse auf die Front im Osten.

Nachdem die Sowjets im vergangenen Winter monatelang
ohne jede Rücksicht auf Menschen gegen unsere Ostfront
angelaufen waren , furchtbare Menschenverluste erlitten und sich
imiyer mehr verbluteten , brach die deutsche Armee mit ihren
Verbündeten im Frühjahr erneut zum Angriff vor . Mit ge¬
wohntem Elan wurden die Halbinsel Kertsch  und die Festung
Sewastopol  genommen , in der Schlacht von Charkow
die während des Winter neu aufgestellten Divisionen Timo-
schenkos vernichtet. Damit waren die Voraussetzungen für den
entscheidungsvollen weiteren Stotz nach Osten geschaffen.

In stets gleichem heldenmütigem Angriffsgeist haben die ver¬
bündeten Truppen Deutschlands, des faschistischen Italiens , Ru¬
mäniens , Ungarns , der Slowakei und Kroatiens die russischen
Armeen auch hier geworfen und stehen jetzt trotz der ungeheuren
Entfernungen bereits an der Wolga , tief im Kaukasus
und in den Gebieten des Kaspischen Meeres.

Zur gleichen Zeit haben an den anderen Teilen der Ostfront
deutsche Truppen im Verein mit verbündeten und freiwilligen
Verbänden aus fast allen Ländern Europas die Sowjets in har¬
ten Abwehrschlachten  geschlagen und ihnen schwerste Ver¬
luste zugefützt, während die finnische Armee in treuer Waffen¬
brüderschaft mit unseren Truppen im Norden die Wacht hielt.

Meine Herren ! Seit Wochen tobt die Schlacht um Sta¬
lin grad.  Es wäre vermessen, über das Ausmaß dieses ge¬
waltigen Ringens und das unvergleichliche Heldentum unserer
Soldaten in diesem Kampf hier sprechen zu wollen . Hierzu ist
nur einer berufen : der Feldherr , der diesen Titanenkampf führt,
so wie er ganz allein die gewaltigen Schlachten und Feldzüge
der letzten drei Jahre in diesem zur Vernichtung des deutschen
Volkes angezettelten Kriege geplant , geführt und siegreich be¬
endet hat . Aber eines darf ich hier aussprechen: Wir alle, Poli¬
tiker, Soldaten , wißen , ja , das ganze deutsche Volk weiß, daß
es bei diesem Kampf um Großes geht.  Und noch eines
wißen wir , meine Herren : Der Heldenmut und die Tapferkeit
der deutschen Truppen werden auch die Schlacht um Stalingrad
gewfnnen!

Vielleicht wird man einmal später die Schlacht um Stalin¬
grad zum Symbol dieses Freiheitskampfes Euro¬
pas  erheben . Denn mit der Einnahme dieser Stadt , die das
große Verbindungszentrum zwischen Nord- und Südrußland ist
und die Hauptverkehrsader dieses Landes , die Wolga , beherrscht,
wird unserem gefährlichsten Gegner ein Schlag versetzt, von dem
er sich nicht mehr erholen wird-
Die schwere Lage der Sowjetunion

Mit Beendigung der militärischen Operationen der verbün¬
deten Armeen in diesem Jahre wird die Sowjetunion in eine
äußerst schwere Lage  geraten . Die Verluste  an Terri¬
torien , Menschen, Ernährungsbasen , Erzen, Rohstoffen aller Art,
an industriellen , verkehrstechnischen und schließlich auch mili¬
tärisch-strategischen Möglichkeiten sind derart , daß der sowjetische
Koloß schon heute weit mehr als die Hälfte , auf wichtigen Ge¬
bieten bis zu zwei Drittel und mehr seiner Kraft eingebüßt hat.
Territorial gesehen haben unsere Truppen schon heute
1,8 Millionen Quadratkilometer,  das heißt einen
Fliichenraumbesetzt, der so groß ist, wie Großdeutschland, Frank¬
reich «nd das vereinigte britische Königreich zufammengrnom-
«en . Bon dem erschlossene« Teil des europäischen Rußland ist
damit über die Hälfte, und zwar der in jeder Beziehung bei
«eite « wertvollste Teil , fest in deutscher Hand. Die Sowjetunion
hat durch diese Gebietsverluste insgesamt 9 0 Millionen
Menschen verloren.  Der Verlust umfaßt die wertvollsten
Bestandteile ihrer Bevölkerung . Bei Neurekrutierungen , die sich
im wesentlichen nur auf die primitiven Sowjetvölker des Ostens
erstrecken können, wird dieser Verlust daher für die Sowjets be¬
sonders spürbar sein.

Hinznkomme« hi« Berlnst« an toten, verwundeten und ge¬
fangenen Soldaten von rund 14 Millionen , so daß die Sowjet»
union insgesamt über 188 Millionen Mensche» verloren hat,
das find zwei Drittel der Bevölkerung des europäischenTeil«
der Sowjetunion vnd über die Hälfte ihrer Gesamtbevölkernng.
Mit dem Totaloerluft von ungefähr 14 Millionen ihrer beste»
Soldaten aber hat die Sowjetunion über zwei Drittel ihrer
gesamten wehrfähigen junge» Männer verloren. Reuaushebun¬
gen aus dem noch verbleibenden europäischen und astatische»
Rußland find daher nur ganz beschränkt möglich, und man greift
daher schon seit längerem auch auf di« ältesten Jahrgänge znrück.

Mit der Besetzung der Ukraine, des Gebietes zwischen Donez
«pd Don» der weite« Flächen zwischen Do» und Wolga, dar

Krim und den bisher eroberten Teilen des Kaukasus sind die
fruchtbarsten Gebiete der Sowjetunion fest in deutscher Hand.
Uebrr zwei Drittel des Brotgetreides , über zwei Drittel der
Fleischoersorgung und fast die gesamte Versorgung mit Zucker
fallen damit für die Sowjetunion aus.
'" Nicht weniger katastrophal sind die Verluste der Sowjets an
lebenswichtige» Rohstoffen. Nur einige Beispiele : Die Gewin¬
nung von Eisenerzen und Steinkohle fällt zu 60—70 Prozent
die Gewinnung von Manganerzen zu 95 Prozent aus , wodurch
die Herstellung von hochwertigem Stahl in Frage gestellt ist.
Die Aluminiumversorgung fällt zum großen Teil aus . Die
Sowjetunion nähert sich daher sowohl in ihrer Menschenfrage
als auch in der Frage der Lebensmittelversorgung und Rohstoff¬
versorgung für die ihr noch verbliebene Industrie der Grenze
der Erschöpfung.
" Hinzukommt aber noch ein entscheidender Faktor , das ist die

äußerste Gefährdung  von ungefähr 90 Prozent der sow¬
jetischen Oelproduktion.  Schon jetzt ist der Abtrans¬
port von Oel aus dem Kaukasus durch die deutsche Beherrschung
der Wolga und der in Frage kommenden wichtigen Eisenbahn¬
linien kaum noch möglich, Ohne genügend Oel kann eine mo¬
derne Armee und Luftwaffe aber nicht schlagen, sie wird zum
Krüppel.

Es kann kein Zweifel darüber sein, daß einem Land mit sol¬
chen Verlusten zwangsläufig früher oder später der Atem a>>s-
gehen muß.

Und wenn unsere Feinde sagen, daß wenigstens die Verluste
an Material durch Zufuhren von England und Ame¬
rika  ersetzt werden können, so kann man sich schwer vorstellen,
daß unsere Gegner so einfältig sind, an d̂ie Wahrheit ihrer Be¬
hauptung zu glauben . In Wirklichkeit wollen die Engländer und
Amerikaner mit solchen Versprechungen die Sowjets wohl auch
nur zu immer neuen Vlutopfern bewegen. Die Sowjets aller¬
dings dürften von dieser Einstellung wenig befriedigt sein, denn
alle Geleitzüge nach Rußland sind bisher fast restlos von unse¬
ren tapferen Bombern und U-Booten vernichtet worden, und
ich weiß, dah man in Zukunft erst recht alle Anstrengungen ma¬
chen wird , damit keine Zufuhren von <>ußen die Sowjetunion
mehr erreichen werden.

Die Tatsache des Ausbleibens der versprochenen Material¬
hilfe  hat Rußland veranlaßt , energisch auf eine Entlastung
durch die Anglo-Amerikaner zu dringen . So versprach Herr Chur¬
chill Stalin in Moskau die „zweite Fron t", und das Unter¬
nehmen von Dieppe wurde inszeniert . Wir bedauern , daß das
englische Gros seine gelandeten Streitkräfte , dort im Stiche ließ.
Es ist aber zu hoffen, daß die englisch-amerikanischen Strategen
in London solche Versuche wiederholen werden . Die deut¬
schen Truppen sind bereit.  Eine Entlastung für Ruß¬
land wird hierdurch aber bestimmt nicht eintreten , da täuscht
man sich. Denn Deutschland mit seinen Verbündeten ist heute
so stark, daß Versuche zur Errichtung einer zweiten, dritten, vier¬
ten oder einer wievielte « Front, von denen Herr Roosevelt
prahlt» das stetig fortschreitende Erlahmen Sowjetrußlands nicht
mehr aushalte» können.

Zu den Erfolgen in Europa und Afrika im zweiten Jahr un¬
seres Paktes kommen die großartigen Erfolge der Marinen und
Luftwaffen der Dreierpaktmächteim Kampf auf dem Weltmeer.
Unsere U-Boote und Flugwafse hat seit Kriegsausbruch der
feindlichen Handelsschiffstonnage gewaltige Verluste zugefügt.
Ich glaube , daß die Schätzungen zuverlässig sind, die besagen,
daß die verbündeten Mächte während des vergangenen Jahres
mit mehr als das Doppelte an Handelstonnage versenkt haben,
als die Engländer und Amerikaner und ihre Trabanten bauen
konnten. Und wenn in Zukunft unsere Feinde in der Lage sein
sollten, ihre Schiffsneubauten trotz aller Schwierigkeiten noch
erheblich zu steigern, so können wir ihnen versichern, daß man
auf unseren U-Boot -Werften und in den Flughallen nicht un¬
tätig sein wird . Eins steht jedenfalls heute schon fest, nämlich:
Daß . - ganz gleich, was man auf der anderen Seite an
Tonnage bauen wird — die Dreierpaktmächte immer in der
Lage sein werden, weitaus mehr Handelsschiffe zu versenken,
als von unseren Feinden nachgebaut werden kann.

Die Feindtonnage wird also stetig weiter abnehmen , und die
Transportfrage  muß damit zwangsläufig für unsere
Feinde zu einem immer unlösbaren Problem  werden.
Begegnet jetzt schon die normale Versorgung der Feindvölker und
der Nachschub für ihre Truppen auf den bestehenden weit aus-
rinanderliegenden Kriegsschauplätzen ungeheuren Schwierigkei¬
ten, so muß die Errichtung von Kampffronten , die die Dreier¬
paktmächte mit den Engländern und Amerikanern in kriegsent¬
scheidende Kämpfe verwickeln könnten, schon allein an der Ton¬
nagefrage scheitern.

Die Folgen dieser großen militärischen Erfolge und Erobe¬
rungen der Dreierpaktmächte im zweiten Jahr unseres Bünd¬
nisses zeigen sich heute bereits auf allen Gebieten . In demselben
Ausmaß , in dem sich unsere Lage günstig gestaltet hat , hat sich
die Lage unserer Gegner verschlechtert. In demselben Autzmaß,
in dem unsere rüstungsmäßigen und strategischen Möglichkeiten
sich verbessert haben , haben die Möglichkeiten der Feinde weiter
abgenommen.

Ich möchte die heutige Lage  kurz in folgenden Punkten
zusammenfasten:

1.  Im Gegensatz zu unserem japanischen Verbündeten war für
Deutschland «nd für Italien , ja für ganz Europa, die Ernäh-
rnngsfrage bekanntlich immer der wunde Punkt. Paßte es
z. B . England, Europa von seinen lleberseezufuhren abzuschnei¬
den, kam unser Kontinent in die schwierigste Lage. Dieses viel¬
leicht dringendste Problem Europas ist nun endgültig beseitigt.
Durch die Eroberung des gesamten Schwarzerdegebietes Sowjet¬
rußlands , d. h. der Ukraine , des Don- und Kübangebietes , ist
nicht nur die Ernährung Deutschlands und Italiens , sondern
ganz Europas in Zukunft sichergestellt. Dies bedeutet natürlich
nicht, daß wir von heute auf morgen Ueberfluß haben werden,
damit hat es noch Weile . Aber auf eines können wir uns be¬
stimmt verlassen, nämlich, daß die Lebensmittelversorgung von
Jahr zu Jahr nur bester werden kann. Die kürzlich« Erhöhung
der Fleisch- und Brotrationen hat bereits gezeigt, daß die deut¬
schen Voraussagen hierüber keine Propaganda waren , wie unsere
Feinde behaupteten , sondern den realen Gegebenheiten entspra¬
chen. Ich selbst habe kürzlich in der Ukraine  gesehen , wie in
harmonischer Zusammenarbeit zwischen dortiger Verwaltung und
Bevölkerung die gesamte Ernte vor sich geht. Mit der Lösung
der Ernikhrungsfrage aber könne« wie einen der «ntfcheidenste«
Punkte in diesem Kriege für uns Luchen.

2. Was die Rohstofflags  und die Rüstungskapazität der
Dreierpaktmächt « im Verhältnis zu der unserer Feinde anbe¬
trifft , so möchte ich mich enthalten , Vergleiche anzustellen. Ich
will auch davon abfehen, prahlerische Aussagen , wie wir sie von
Herrn Roosevelt und seinen Helfershelfern gewohnt sind, zu
machen. So viel sei aber gesagt : Die Dreierpaktmächte , denen
die gesamten Rohstoffe Europas bis zur unteren Wolga und
ganz Ostafien zur Verfügung stehen, sind heute in einer Lage,
daß für ihre Kriegsbediirsniste auf diesem Gebiet« überhaupt
keine Schwierigkeiten mehr eintreten kann. Ich glaub« demgegen¬
über» daß ernste Hemmungen in der Aufrüstung bei unseren
Gegner« wegen des Mangels an wichtigen Rohstoffen, wie
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Gummi und Zinn usw. durch den Verlust der ostasiatischen undanderer Einsuhren eintreten werden.
Was die Nüstungskapazität Deutschlands und seiner Verbün¬

deten anbetrisft , glaube ich, daß wir unseren Gegnern sicher
qualitativ überlegen  sind . Ganz Europa ist heute eine
Rüstungsfabrik . Zum Vergleich mit der Rüstungskapazität Eng¬
lands und Amerikas will ich nur einen Punkt , der vielleicht der
wichtigste ist, herausgreifen : Die Frage der Arbeitskräfte . Das
Gros der in Europa und auch in Japan in den Rüstungsnidu-
stricn tätigen Arbeitskräfte bestand von jeher aus gut ausgebil-Leten und» gelernten Facharbeitern , in do' .en eine alte Rü-
stunastradition sortlebt . Dagegen besteht das Gros der heute
in Amerika und England verfügbaren Arbeitskräfte aus neu
angelernten Männern ohne fachliche Ausbildung und Erfahrung
und auch ohne Tradition auf dem Rüstungszebiet . Qualitativ
haben daher die Dreierpaktmächte einen Vorsprung , der in die-

j scm Kriege niemals cinzuholen ist. Quantitativ verfügen Eng¬
land und Amerika über rund 190 Millionen Menschen, aus
denen ihre Fach-Arbeiterschaft kommt. Hinzutritt die noch vor-

> handcne Facharbeiterschaft der Sowjetunion , die aber stark de¬
zimiert und in ihrer Leistungsfähigkeit geschwächt ist. Dagegen
verfügen die Dreierpaktmächte über ein Mrnschenreservoir von

^ ungefähr 450 Millionen , aus denen ihre Facharbeitcrschaft her¬
vorgeht, d. h. also, die Dreierpaktmächte verfügen schon an sich
über ein bedeutend größeres Menschenreservoir für ihre Rü-

s stungsgrundlage als ihre Gegner . Dieser Vergleich wird für die
- Dreierpaktmächte noch wesentlich günstiger, wenn man bedenkt,

daß der Prozentsatz an Facharbeitern von der Gesanftbevölke-
rüng z. B. in den europäischen Ländern schon immer ein sehr
viel größerer gewesen ist, als bei den Engländern und Amen»

, kauern,
Allein durch diesen Vergleich der Versorgung mit Arbeits¬

kräften kann man ersehen, daß die Dreierpaktmächte , gestützt
auf die größten Industrie - und Rüstungszentren der Welt und
auf nahezu sämtliche Werften Europas und Asiens der Rü-

i stungsproduktion ihrer Gegner nicht nur gewachsen, sondern über-
, legen sind.

3. Die strategische Lage der Dreierpakmächte ist gekennzeichnet
durch die Tasache, daß die Verbündeten sich überall uneinnehm¬
bare militärische Positionen erobert haben , von denen aus sie
dem Gegner entgegentreten und ihm blutige Verluste beibringen
oder selbst die Initiative ergreifen und ihn aus weiteren Posi¬
tionen vertreiben können. Im Osten  werden die dort kämpfen-

! den Teile der deutschen Armee und ihrer Verbündeten Rußland
! immer erneut anpacke«, so lange schlagen, bis jede Gefahr desE Bolschewismus für Europa ein für allemal verschwunden ist.
i Im Mittelmeer und in Afrika  werden die deutsch-
, italienischen Verbände den Engländer nicht zur Ruhe kommen
! lassen, im Westen  steht unsere Wehrmacht von Nordnorwegen

bis zur spanischen Grenze in starken Stellungen , und die im
Hinterland aufmarschierten Armeen stehen bereit , um jeden
Landungsvcrsuch im Keime zu ersticken.

Und was den Bombenkrieg gegen die Zivilbe¬
völkerung  anlangt , diese ureigenste Erfindung des Herrn

! Churchill, so wird die Zukunft zeigen, ob das auf die Dauer
ein guter oder schlechter Gedanke war . Daß diese Bombardie¬
rungen für die Kriegführung ziemlich belanglos sind, ist heute

! schon eine allgemein bekannte Tatsache. Nachdem man jedoch in
^ England eingesehen hat , daß es mit der Hoffnung , das deutsches Volk und das übrige Europa durch Lügenpropaganda aufzu¬

wiegeln, nichts ist, versucht man es nun mit dem Terror der
f Bomben. Aber Herr Churchill wird sich auch hier — wie schon

so oft — wieder täuschen.
f Denn das deutsche Volk ist nicht mehr das Volk von 1918,f und jede Bombe, jedes zerstörte Heim, jeder Tote macht es nurs noch härter und entschlossener, es den Engländern heimzuzahlen,

zu kämpfen und zu siegen, bis Europa ein für allemal vor Eng¬
land Ruhe hat . Auch die anderen Völker Europas denken hierin
nicht anders Im übrigen können wir Herrn Churchill versichern,
daß die Bomben gezählt  werden und daß die Zeit kom¬
men wird , in der wir uns mit diesem englischen Flugzeug¬
mutterschiff vor Europa endgültig befassen werden.

Außer der Bombardierung der deutschen Zivilbevölkerung hat
Herr Churchill allerdings in den drei Jahren dieses Krieges
kaum einen militärischen Erfolg zu verbuchen. Vielmehr verliert
England ausgerechnet durch die Politik dieses Erben einer
großen englischen konservativen Tradition einen Teil des bri¬
tischen Imperiums nach dem anderen . Nun ist zwar der Verlust
non Besitzungen an den Feind in allen Zeiten die natürliche
Folge erlittener Niederlagen . Herrn Churchill allein scheint es
Vorbehalten zu sein, getreu seinem Drang nach Originalität,
auch hierin eine Ausnahme zu machen, indem er den einen
Teil des britischen Imperiums an seine Feinde
verliert und den anderenTeil anseinen Freund
und Bundesgenossen,  die Vereinigten Staaten von
Nordamerika! Während Herr Roosevelt  mangels mili¬
tärischer Leistungen durch Emissäre in der ganzen Welt eine
ungeheure Bluff - Offensive mit astronomisch en
Rüstun  g s z ah  l en  betreibt , um dem englischen Volk Sand
in die Augen zu streuen, als ob es diesen Krieg doch r̂och ge-! winnen könnte, übernimmt er in aller Stille eine Besitzung
Eroßbritanniens in der Welt nach der anderen . Man muß sich
manchmal wirklich fragen , ob es Verbrechen od^ Einfalt ist, mit
dem das englische Volk von seinen heute Negierenden in diese
Situation gebracht wurde . Wenn allerdings einmal der Nebel
der astronomischen Rüstungspropaganda , mit dem Amerika heute
das englische Volk umgibt , verflogen sein wird , mag das große! Erwachen kommen.

! Manchmal scheint es so, als ob schon heute die in England
Regierenden sich vor diesen Augenblick fürchten. Unaufhörlich
beschäftigten sich diese Regierungsmänner anscheinend mit Ee-

^ danken, wie Vergeltung , Bestrafung  von Nazi-Führern,s Faschisten, japanischen Militaristen usw. Da drängt sich einem un¬
willkürlich der Gedanke auf, ob diese Leute nicht vielleicht nur
deshalb immer von solchen Dingen sprechen müssen, weil ihnen
>hr schlechtes Gewissen keine Ruhe läßt , und ihnen das , was sie
ihren Feinden wünschen, sich als ihr eigenes Schicksal ankündigt.

, So haben Mister Churchill und Mister Eden erst kürzlich
wieder erklärt , daß die Stunde der Vergeltung kommen werde.

Wir könnten diesen Herren mit gleichem antworten und ihnen
sagen, daß wir am Tage des Sieges uns ihrer er¬
innern werden,  denn beide sind zweifellos die Haupt-
verantwortlichen für die englische Kriegserklärung an Deutsch¬land.

Aber eine solche Auseinandersetzung wäre sinnkos. Ich möchte
daher nur feststellen, daß man — soweit ich orientiert bin —

i Nch in den Ländern der Dreierpaktmächte mit solchen Gedanken
der Bestrafung der Schuldigen in England und Amerika, die
diesen Krieg gegen uns angezettelt haben , bisher nicht beschäf¬
tigt hat. Vielleicht ist das vor allem darauf zurückzuführen, daß
Mn bei uns der Ueberzeugung ist, daß die Enttäuschung der

§ betrogenen Völker Englands und Amerikas eines Tages dieses
^irasgericht an ihren Regierenden selbst vollziehen werden.

> Herren dieses Schlages haben den Krieg vom Zaun gebrochen
s Md spielen sich jetzt als Moralisten und Weltver¬besserer  auf . Sie sprechen von Vergeltung an ihren Gegnern
! und haben die Verbrechen selbst begangen . Sie sprechen von

Rriegsplänen und der Erhaltung der Kultur . Kirche. Demo-

Nagolder Tagblatt »Der Gesellschafter-
rratte usw. und ennen — wie kürzlich der Dekan von Canter-
bury — die verbündeten Bolschewisten „gute und würdige
Christen ". Da ihnen in ihrer Verlogenheit nichts anderes ein¬
fällt , machen sie lächerliche Weltbeglückungsphrasen oder ver¬
greifen sich neuerdings gar an dem nationalsozialistischen und
faschistischen Gedankengut des Führers und des Duce. Aber die
Leute seien sich über eines klar : Bei der Neuordnung
der Dinge in unseren Räumen haben sie nichts
mehr zu suchen.  Das besorgen sowohl in Ostasien als auch
in Europa die dort lebenden Völker mit ihren neuen Führern
selber. Die europäische Neuordnung wird kommen
und das neue Europa wird ein besseres sein als das vergan¬
gene, und jede Nation wird in demselben den ihr gebührenden
Platz finden . Denn es wird nunmehr Zeit , daß unser Erdteil
sich findet und verträgt , und nach der Ausschaltung der Bolsche¬
wisten und Englands , dieses ewigen Störenfrieds , das für die
meisten europäischen Kriege in den letzten Jahrhunderten ver¬
antwortlich ist, wird dies auch möglich sein. Tatsächlich ist
Europa bereits heute auf dem besten Wege hierzu.

Zusummenfassend möchte ich sagen, daß die Dreierpaktmächte
am Ende des zweiten Jahres ihres Zusammenschlusses nach
jeder Richtung Herren der Situation  sind . Harte Kämpfe
mögen uns noch bevorstehen, darauf sind wir vorbereitet , denn
der Rußlandkrieg hat die verbündeten Armeen nicht erschöpft,
wie unsere Gegner behaupten , sondern sie im Gegenteil erst
recht hart gemacht. Auf allen Gebieten gesichert, haben Europa
und Ostasien heute eine starke Stellung bezogen  und
warten auf Herrn Roosevelt, der diese beiden Welten ohne
Schiffe, ohne erprobte Soldaten , ohne Stützpunkte , ohne Erfah¬
rung und ohne unendlich viele andere Dinge über Tausende von
Meilen zweier Ozeane hinweg erobern will . Man kann sich oft
des Eindrucks nicht erwehren , als ob bei diesen Gedanken nicht
vie Vernunft , sondern beginnender Wahnsinn Pate gestanden
hat. Die Dreierpaktmächte sind demgegenüber zu allem bereitund entschlossen.

Jeden Versuch, unseren Welten irgendwo im Norden , Westen,
Osten oder Süden zu nahe zu kommen, wird der Feind mit
Hekatomben von Toten zu bezahlen haben. Deutschland, Italien
und Japan und ihre Verbündeten aber werden ihren Feinden
von ihrer gesicherten Basis aus immer weitere Schläge ver¬
setze», bis sie endgültig genug haben und bis sowohl England
als auch die Vereinigten Staaten von Nordamerika einsehen,
daß sie in unseren Lebensräumen in Europa und Ostasien nichtsmehr zu suchen haben.

So gehen wir in das dritte Jahr unseres Dreimächtepaktes
und das vierte Kriegsjahr mit der felsenfesten Ueberzeugunwdaß die Zeit endgültig für die Dreierpaktmächte arbeitet.

Botschaften der Außenminister der verbündeten Völker
DNB Berlin , 26. September . Aus Anlaß des Jahrestages des

Abschlusses des Dreimächtepaktes tauschten die Außenminister
Deutschlands, Italiens und Japans über den Rundfunk Bot¬
schaften an die verbündeten Völker des Dreierpaktes aus:
Botschaf des Reichsaugenministers

Die Botschaft des Reichsaußenministers sagt u. a. : Vor zwei
Jahren , am 27. September 1940, wurde in der Reichskanzlei zu
Berlin in Anwesenheit des Führers der Dreimächtepakt zwi¬
schen Deutschland, Italien und Japan feierlich unterzeichnet.
Ich grüße das italienische Volk, das japanische Volk, das unga¬
rische Volk, das rumänische Volk, das slowakische Volk, das bul¬
garische Volk und das kroatische Volk. Das Ziel , das uns bei
Abschluß des Dreimächtepaktes vorschwebte, war , eine Ausdeh¬
nung des damals schon ausgebrochenen europäischen Krieges zu
einem Weltkrieg zu verhindern , die Wiedersterstellung des Frie¬
dens zu erleichtern und einer umfassenden, gerechten Neuord¬
nung der Welt den Weg zu ebnen.

In dieser für unsere Länder kritischen Zeit hat der Drei¬
mächtepakt sich glänzend bewährt.  Die schon ver¬
bündeten Völker schlossen sich nunmehr noch enger zu einer
Schicksalsgemeinschaftauf Leben und Tod zusammen und traten
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ihren Feinden entgegen. In diesem unabwendbar gewordenen
Existenzkampf haben die Dreierpaktmächte gewaltige Siege zu
Lande, zu Wasser und in der Luft errungen und sich Macht¬
stellungen geschaffen, die nur noch schwer angreifbar sind. Trotz¬
dem versucht der Feind weiter , uns die erworbenen Stellungen
streitig zu machen. Harte Kämpfe werden uns daher noch be¬
vorstehen. Im Bewußtsein ihrer gerechten Sache und mit harter
Entschlossenheit werden die Dreierpaktmächte den Feind auch
weiterhin überall schlagen, wo er sich zeigt, und zwar so lange,
bis er eingesehen hat , daß er in ihren Lebensräumen für alle
Zeiten nichts mehr zu suchen hat . Dann werden die Voraus¬
setzungen für die Errichtung einer gerechten Neuordnung ge¬
schaffen sein. Der Dreimächtepakt aber , diese stärkste Mächte¬
koalition , wird auch nach der siegreichen Beendigung unseres
Freiheitskampfes das Fundament der neuen Weltordnung blei¬
ben und der Garant für eine lange und glückliche Friedens¬arbeit für unsere Völker sein.
Der italienische AußenministerGraf Ciano

Wir feiern diesen Jahrestag in dem unerschütterlichen Wil¬
len, unser Werk der Vollendung zuzuführen, im Vertrauen auf
unseren Sieg und im gewissen Bewußtsein der Ideale , für die
unsere Völker heute in hartem und heldenhaftem Kampfe stehen.
Italien , Deutschland und Japan haben in diesen Jahren die
großen Erneuerungskräfte der Weltgeschichte verkörpert . Die
stärkste Gemeinsamkeit verbindet diese Kräfte in ihrem Kampf,
die Bahn für die Durchsetzung der Lebensrechte der Völker
freizumachen, die Grundlagen für eine Neuordnung zu schaffen
und zu gewährleisten , das Gedeihen und die Sicherheit der
Völker zu fördern . Das Ziel  unseres heutigen Kampfes ist:
Den Wunsch der Völker nach einer auf Gerechtigkeit aufgebau¬
ten Weltordnung zu verwirklichen und den Frieden der Gerech¬
tigkeit herzustellen, der stets das hohe Ziel der großen Führer
war , die unsere Geschicke lenken, und den ihr Genius und der
Sieg der Waffen Europa und der Welt mit Gewißheit bringenwird.

Japans Außenminister Tank
Die drei Mächte beabsichtigten ursprünglich, mit dem Abschluß

des Paktes die Wirren in Europa und Ostasien einzuschränken
und einer Ausweitung des Krieges vorzubeugen. Die anglo-
amerikanischen Politiker mit ihren unverschämten und an¬
maßenden Forderungen wollten diese Absicht der drei Mächte
nicht verstehen. Sie haben zusammen mit ihren Anhängern den
Krieg gegen Japan , Deutschland und Italien herausgesordert.
Dadurch sind im Osten und im Westen herrschende Mißstände
zum Weltkrieg geworden. Es besteht kein Zweifel , daß die
Verantwortung dafür die anglo -ainerikanische Seite trägt . Ich
möchte hier alle vernünftigen Menschen in der ganzen Welt
darauf aufmerksam machen, daß in Japan , Deutschland, Italien
und ihren verbündeten Ländern jedermann weiß, daß das
Endziel  dieses Krieges die Errichtung einer neuen Welt¬
ordnung ist und man daher fest entschlossen ist, diesen Kampf
unter allen Umständen durchzukämpfen. Das Ziel vor Augen,
für ein gemeinsames Wohl zu wirken und dadurch den ewigen
Frieden der Welt zu sichern, schreiten wir mit aller Macht an
die Erlösung der Menschheit. Mögen sich uns auch noch so große
Hindernisse in den Weg stellen, wir sind fest entschlossen, sie zu
überwinden und weiter zu marschieren.

Die Außenminister der mit den Dreierpaktstaaten verbün¬
deten Nationen erließen am Jahrestage des Abschlusses des
Dreimächtepaktes gleichfalls Botschaften über den Rundfunk , so
der bulgarische Ministerpräsident  und Außenmini¬
ster Filofs , der kroatische Außenminister Lorko-
w i c, der stellvertretende rumänische Ministerpräsident und
Außenminister Mihai Antonescu , der slowakische
Ministerpräsident  und Außenminister Dr . Tuka und
der ungarische  M i n i st e r p r ä s i d e n t und Außenministervon Kallay.

Hiayold undAmgeinnw
Wer in der Kindheit nicht zum Lernen angehalten wird , ver¬

liert die Fähigkeit dazu fürs ganze Leben. Rousseau.
28. September : 1917 Rudolf Nietzki. Chemiker und Univer¬

sitätsprofessor (entdeckte eine Reihe technisch wichtiger Farbstoffes
in Neckargmünd geb.

8O. Geburtstag
Ein verdienter Beamter des württembergischen Postdienstes,

Oberpostinspektor a. D. Karl Luith,  Stuttgart N . feiert am28. September in guter Rüstigkeit seinen 80. Geburtstag . Der
Jubilar , in Stuttgart geboren und ausgewachsen, trat am 4.
November 1878 beim Postamt Nagold  in den Postdienst ein.
Nach Beschäftigung bei verschiedenenPostämtern des Landes ge¬
hörte er seit dem Jahr 1886 dem Postamt Stuttgart 1 an undwar bis zu seiner Zuruhesetzunq Leiter der Zeitungsstelle dieses
Amtes . Noch heute ist der Jubilar als Vorstandsmitglied eines
gemeinnützigen Wohnungsunternehmens ehrenamtlich vielseitig
tätig . Mehrere Jahrzehnte lang hat er sich um seine Berufs¬
organisation verdient gemacht. Auch in Sängerkreisen ist er als
begeisterter und stimmbegabter Verehrer des deutschen Liedeseine bekannte und geschätzte Persönlichkeit.

Gin Äusveitzev
Letzten Samstagnachmittag nahm in der Freudenstädterstr . voreinem Stall ein Pferd Reißaus und trabte in vollem Galopp

stadtauswärts . Glücklicherweise erreichte es aber auf dem Stadt¬
bahnhof den Zug nicht mehr , da er kurz vorher abgefahren war.
Kaltblütig stolzierte es in seinem energischen Gang auf dem
Bahnsteig hin und her. bis sein Aufenthalt entdeckt und es inder Nähe festgenommen werden konnte. Inzwischen wird ihm
wieder Gelegenheit gegeben worden sein, zu sehen, wie die Acker¬
furche läuft.
Die Musste« Vavteigenossen ««d sen »M««e«

Gestern Ausnahmefeier
Gestern wurden überall in feierlichen Veranstaltungen die

Jungen u'ld Mädel des Jahrgangs 1924 in dis Partei ausgenom¬men Die Jugenddienstpflicht ist zu Ende , die Arbei : in der
Partei bzw. ihren Gliederungen beginnt.

Auch in Nagold fand eine Aufnahmeseier und zwar im
parteieigenen Haufe in einem einfachen, dem Kriege ange¬
messenen doch würdigen Rahmen statt . Die Politischen Leiter,

Parteigenossen und Mitglieder der NS .-Frauenfchaft waren
dazu einqeladen.

Das war der Grundsatz der NSDAP , von jeher : sie nahm
ihre Jugend ernst ! Sie versprach ihrer Jugend nichts , fordertevielmehr von ihr. Sie gebot ihr Disziplin , verlangte Einsatz
und Opfer , entzündete in den Herzen die Flammen kühnen
Glaubens , ohne den Tag zu nennen , an dem dieser Glaube
seinen Sieg finden werde . Und die Jugend kam doch! Sie

hörte und spürte diesen wuchtigen Anruf , sie marschierte und
kämpfte als verläßlicher Bundesgenosse der Männer . Heute steht
Deutschland im Schicksalskampf. Die Jugend hat diesen Kampf
zu dem ihrigen gemacht. Sie ist über die Grenzen hinaus-
marschiert und hat den Feind geschlagen, wo er sich zeigte.
Gleich geblieben ist der Geist der Jugend , die das alte Front-
kämpfertum , aus dem die Bewegung wurde , lebendig und kühnwieder erfüllt . So schließt sich ein Kreis , der sich aus einem
Geist und einem Glauben nährt.

Die nun 18 Jahre alten , für politisch reif befundenen Jungenund Mädel treten in die Fußstapfen dieser Jugend . Für sie und
ihre Eltern war der gestrige Tag ein Tag der Freude und des
Stolzes , da sie nach der jahrelangen Bewährung in der HI . undbeim BdM . für würdig befunden wurden , in die Partei über¬
zutreten . aber auch ein Tag der Verpflichtung : können doch inder Kette der Generationen Söhne gefallener Väter die ange¬
fangene Parteiarbeit fortsetzen und in weitere Generationen
tragen.

Wenn auch im Kriege mcht wie früher auf den . Parteitagendie Aufnahme durch den Führer in großem feierlichem Rahmen
erfolgen kann, so war doch der gestrige Tag nicht weniger be¬
deutungsvoll : denn die Feier war im Hinblick auf den gewalti¬gen Kanipf . m dem sich die junge Generation so vielfach be¬
währte . symbolisch gleichzeitig dis Aufnahme der jungen Kämp¬fer an der Front.

Ortsgruppenleiter Rai sch ehrte erst die für uns und Groß¬
deutschlands Zukunft Gefallenen , hielt dann eine kernige An¬
sprache an die jungen Parteigenossen und -genossinnen und
nahmen ihnen das Treuegelöbnis ab. Er schilderte des näherendie Pflichten und Aufgaben der jungen Parteigenossen und
Parteigenossinnen , deren es diesmal in Nagold 18 waren , er¬läutert die Grundsätze der Partei und zeigte, wie nur Cha¬
rakter und Leistung bei der Mitgliederschaft in der Partei
Geltung haben . Worte des Führers , gesprochen von den Pg.Sauer und Kupfer,  und zackige Lieder umrahmten die
Feier . Das „Sieg Heil " auf den Führer und unsere siegreiche
Wehrmacht , sowie unsere nationalen Lieder beschlossen die
Feierstunde . ,

Erhebung über den Eesamtanbau im Erwerbsgartevbau . Auf
Anordnung des Reichsministers für Ernährung und Landwirt¬
schaft führt das Statistische Reichsamt unter Mitwirkung der
zuständigen Stellen des Reichsnährstandes in der Zeit vom
25. September bis 2. Oktober d, I . eine Erhebung über den
diesjährigen Anbau von Gemüse durch. Durch die Erhebungwerden alle Betriebe erfaßt , die Gemüse zum Verkauf auf dem
Ackerland und in Erwerbsgartenbaubetrieben anbauen . Die Er¬
gebnisse dieser Erhebung werden für die Maßnahmen zur Siche¬
rung der Volksernährung gebraucht und dienen damit wich¬
tigen kriegswirtschaftlichen Zwecken.
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SvSHNche Lusend
vevmittelie Keshfin« und fvohe Stimmung

Bei - er Hitleriugend im Traubensaal
Man muß es unserer Hitlerjugend lassen: sie versteht es aus¬

gezeichnet. einen gedrückt vollen Saal zu erreichen. Alt und jung
will es sich eben nicht nehmen lassen, unsere Jugend beim Sin¬
gen und Spielen zu sehen. Es ist die fröhliche Jugend , die fröh¬
lich machen will , und da ist man gern dabei und macht mit.
Und wie das alles gelingt , wie der Rhythmus des Frohsinns,
das Fluidum harmlos -lustiger Stimmung zwischen den ein¬
zelnen Reihen umspringt , das ist das schöne und stolze Geheim¬
nis . das über dieser Jugend sich breitet . Die paar Stunden,
die unsere Jugend am Samstagabend mit Gesang und lustigem
Spiel füllte , gehören sicherlich für alle , die dabei waren , nicht
zu den nutzlos verbrachten . Unter dem Motto „Pimpfe spielen
—. Eltern lachen" wurde die sehr umfangreiche Vortragsfolge
glatt abgewickelt. Der in allen Teilen wohlgelungene Abend
rundete sich zu einem schönen Erleben ! — Das Besondere be¬
stand diesmal darin , das; die Nagolder HI . und das KLV .-
Lager Nagold gemeinsam den Abend gestalteten . Eingangs be¬
grüßte Lagerfiihrer Gerhard Degg  die Anwesenden und feierte
die Verbundenheit der westfälischen Jungen mit den Nagoldern.
Alle Darbietungen fanden reichsten Beifall.

Tod fürs Vaterland
Schönbronn . Wieder traf eine Trauerschaft ein. Der Oberge¬

freite Christian Roller  wurde am 4. September in den Kämp¬
fen im Kaukasus schwer verwundet und starb andern Tags
rn einem Feldlazarett . Als tapferen , guten Soldaten schildert
ihn sein Batterieführer , die Batterie habe einen vorbildlichen
Kameraden verloren . Von Beginn des Krieges an machte er die
Feldzüge in Frankreich , auf dem Balkan und in Rußland mit
und hat nun in treuer Pflichterfüllung sein Leben gegeben für
die. Heimat . Als gefälliger , fleißiger Zimmergeselle arbeitete
er bis zu seiner Einberufung im Zimmergeschäft G. Schaible.
hier . Der leidgeprüften Mutter . Witwe Kath . Schaible . die vor
einigen Jahren den Mann und vor Jahresfrist einen 12jährigen
Sohn verlor , möge das allgemeine Mitgefühl ein Trost sein.
Unsere Tapferen aber sollen unvergessen sein!

Zum Heldentod von Unteroffizier Waller S r , cki n g e r.
Lehrer in Dürrenmettstetten , wird von dort mitgeleilt Im
Jahre 1934 kam er als junger Lehrer in unser Dorf , leirete
den Gesangverein und scharte das deutsche Jungvolk um sich sein
Iungzug wurde bald der beste weit und breit . Sein Denken
war klar erfüllt von dem Begriff seiner Aufgabe , mit dem er
in das Größere hineinwuchs und die für ihn nicht befehlen,
sondern führen hieß, wenn man gehorchen gelernt hat.

Kinder spenden für das Deutsche Rote Kreuz
Calw . Bei der DRK .-Kreisstelle gingen wieder 31 RM . ein.

Aus Märchenspielen erlöste ein Junge (Altburqerstraße 10) mit
writeren Sprelqenossen 10 RM . Ein Mädchen fertigte Per¬
lon-Halsketten und -Armbänder an und brachte durch deren
Verkauf <Alzenberqerweg 3) und Abgabe von Spielsachen und
Postkarten 15 RM . zusammen. Ein Junge im gleichen Haus
verkaufte Briefmarken . Klebbilder u a. m. und nahm .6 RM.
ein. - - Seit Mitre August sind durch solche Veranstaltungen
und Verkäufe zu Gunsten des Deutschen Roten Kreuzes insge¬
samt 161.45 Reichsmark einqeganqen.

L « k L K ir L N L L

Gefreiter Hans Gcinßle.  Gasthof zum Ochsen in Egenhau¬
sen. wurde mit dem EK . ! ausgezeichnet. Wir gratulieren!

Stuttgart . (85 Jahre alt .) Am Sonntag beging der in
Stuttgart -Degerloch wohnhafte General der Artillerie a. D.
Ludwig Sieger seinen 85. Geburtstag . General Sieger wurde in
Zülpich im Rheinland geboren. Er machte sich als Leiter der
Artillerie -Prüfungskommission besonders um die Entwicklung
der schweren Mörser verdient . So war er auch an der Schaf¬
fung des 42-Zentimeter -Mörsers , der nach der Schlacht von
Lüttich als „Dicke Berta " in aller Munde war , wesentlich be¬
teiligt . Zuletzt führte er im Weltkrieg als Generalleutnant das
18. Reservekorps. Nach der Kemmelschlacht im April 1918 er¬
hielt er den Orden Pour le msrite und nach der schweren Ab¬
wehrschlacht zwischen Roye und Noyon das Eichenlaub . Nach
dem Zusammenbruch schied er mit dem Charakter als General
der Artillerie aus dem Heer.

nsg Stuttgart . (Eroßappell der Beamtinnen .) Im
Saal des Gustav-Siegle -Hauses erlebten am Freitagabend die
Beamtinnen von Eroß -Stuttgart und Umgebung einen eindrucks¬
vollen, mit Musik und Gesang umrahmten Gemeinschastsappell.
Die Eaureferentin , Lotte Bopp , gab nach Begrüßung der zahl¬
reichen Vertreter von Partei und Staat einen Ueberblick über
die beruflichen und außerberuflichen Leistungen der Beamtinnen
unseres Gaues in den vergangenen drei Kriegsjahren . Grund¬
sätzliche Ausführungen über den Einsatz der Frau im allge¬
meinen und der Beamtin im besonderen machte der Leiter des
Eauamts für Beamte , Vereichsleiter Schümm. In richtungwei¬
senden Ausführungen ging dann Reichsreferentin Dora Hein
auf den Einsatz der Beamtinnen im Kriege näher ein . Die Ge¬
samtleistung der Beamtin in diesem totalen Krieg werde wie
bisher so auch in der Zukunft ein wesentlicher Beitrag sein zur
Erringung des totalen Sieges , denn sie kenne das Ziel , um das
der Kampf geht, und werde mit der ihr eigenen llnnachgiebig-
keit durchhalten , was auch kommen möge. Herzlicher Beifall
dankte der Reichsreferentin . Mit den Liedern der Nation und
dem Führergedenken wurde die Stunde beschlossen.

Stuttgart . (Tagung .) Bei der Herbsttagung der Landes¬
gruppe Südwestdeutschland der Deutschen Akademie für Städte¬
bau , Reichs- und Landesplanung sprach Ministerialrat a. D.
Dr . Wälz über die „Preisfestsetzung bei Grundstücken, insbeson¬
dere bei Bauland ".

Stuttgart . (Lebensgefährlich verletzt .) Am Freitag
nachmittag wurde ein sechs Jahre alter Junge in der Sene-
felderstraße von einem Lastkraftzug angefahren und eine kurze
Strecke mitgeschleift. Der Junge erlitt schwere Veinverletzungen
und mußte in die Olgaheilanstalt gebracht werden. Er schwebt
in Lebensgefahr.

Markgröningen , Kr . Ludwigsburg . (Schwerer Unfall .)
Am Freitag nachmittag stürzten beim Ausladen von Brettern
aus einem Güterwagen mehrere übereinander liegende Bretter¬
stämme um und begruben den früheren , 53 Jahre alten Straßen-
wart Ernst Krämer unter sich. Als man den Verunglückten von
der schweren Last befreit hatte , war er bereits tot.

Heilvronn . (Uraufführung .) Die Uraufführung des
Schauspiels „Taraskonischer Liebestraum " des schwäbischen Dich¬
terpreisträgers Otto Rombach findet am 13. Oktober in An¬
wesenheit des Autors statt.

Göppingen . (Freito  d.) Eine 60 Jahre alte Frau setzte ihrem
Leben durch Erhängen ein Ende. Der Grund für die Tat ist in
ehelichen Zwistigkeiten zu suchen

Eislingen , Kr . Göppingen . (95 Jahre .) Die älteste Ein¬
wohnerin der Stadt Eislingen , Frau Mathilde Grupp, gsb.
Lohrmann , konnte mit einer für ihr hohes Alter erstaunlichen
Rüstigkeit ihren 95. Geburtstag begehen.

Ulm. (Mädel wurden  R e i chs s i e g e r.) Am 1. Juli
hatte die Mädelgruppe 1 des BdM . berichtet, daß sie im Reichs¬
leistungswettkampf die beste Kruppe des Gebietes geworden war.
Mit Stolz kann die Mädelgruppe 1 jetzt bekanntgeben, daß sie
Reichssieger im Leistungswettkampf geworden ist. Am 2. Okto¬
ber wird die Reichsreferentin des BdM . nach Ulm kommen, um
der besten Mädelgruppe im Reich selbst das Wimpelband zu
überreichen.

Kirchbierlingen , Kr . Ehingen (Mutige Tat .) Der in
Schaiblishausen bei Förster Reuter als Forstgehilfe in Ausbil¬
dung stehende Fred Karls hatte durch tatkräftiges Auftreten
zwei flüchtende Sowjetrussen festgenommen.

Tettnang . (Ostdieb erwischt .) Ein Feldhüter stellte in
einer der letzten Nächte einen Dieb aus Friedrichshafen , der
bereits fast einen Zentner Tafelobst „geerntet " hatte . Da Obst¬
diebstähle streng geahndet werden, dürste dieses Tafelobst teuer
zu stehen kommen.

Wange » i. A. (Schwer verletzt .) In einem Wangener
Betrieb flog dem Arbeiter Josef Bader aus Herfatz ein Holz¬
stück mit solcher Wucht ins Gesicht, daß ihm mehrere Knochen
gebrochen wurden . Außerdem erlitt er starke Fleischwunden. In
bewußtlosem Zustand wurde der Mann dem Krankenhaus zu¬
geführt , wo er schwer darniederlegt.

Lindau . (F e st g e n o m m e n.) Hier wurden drei Burschen
aus Duisburg sestgenommen, von denen einer im D-Zug Frank¬
furt—München einem Reisenden 750 RM . aus der Brieftasche
gestohlen hatte . Die drei hatten die Beute unter sich geteilt . —
Ferner wurden zwei Burschen aus Graz sestgenommen, denen
mehrere Einbruchdiebstählc zur Last gelegt werden.

Pforzheim . (Ein fünfjähriger Lebensretter .) Im
Wald von Jspringen hatte ein zweijähriges Kind, als dessen
Mutter Bucheckern sammelte, Tollkirschen gefunden und eine
größere Anzahl von Früchten gegessen. Als dies das fünf Jahre
alte Söhnchen des Bahnbedienstetcn Dennig sah, das von seinen
Eltern von der Gefährlichkeit dieser Frucht unterrichtet worden
war , machte es sofort die Mutter des Kindes darauf aufmerk¬
sam. Man schaffte daraufhin das gefährdete Kind sofort in das
Pforzheimer Krankenhaus , wo es vor dem sicheren Tod bewahrt
werden konnte.

Gillingen . (M u st e r g ü l t i g e K l e i n g ä r t e n.) Die Stadt
übergab dem Reichsbund deutscher Kleingärtner eine aus 81
Gärten bestehende 314 Ar große Dauerkleingartenanlage in
klimatisch günstiger Lage zur Verwaltung . Insgesamt beiitzt
Villingen nun 1350 Kleingärten mit 28 Hektar Fläche.

Kupserzell, Krs Oehringen . (Im Dienst der Land¬
frauen .) Die Landfrauenschule Kupferzell der Landesbauern¬
schaft Württemberg öffnete vor 20 Jahren ihre Pforten . Seit
dieser Zeit erhielten dort 1345 Mädel das Rüstzeug für ihren
Lebensberuf . 487 von ihnen wirken heute als Bäuerinnen , 461
als Jungbäuerinnen oder Gehilfinnen . 98 sind in landwirtschaft¬
lichen Berufen als Lehrerinnen , Wirtschaftsberaterinnen , Haus¬
haltspflegerinnen , Wirtschafterinnen oder Führerinnen im
Reichsarbeitsdienst , im Landdienst oder im Osteinsatz Hitig.

Kurze Spvrtrundschau
Meisterschaftskämpfe in Württemberg

> Die Meisterschaftskämpfe im Fußball nahmen am letzten
,Septembersonntag den «erwarteten Verlauf . Der VfB . Stuttgart
sund die Sportfreund « Stuttgart kamen zu klaren Siegen und
schlossen zu dem spielfreien Meister Stuttgarter Kickers auf, so
?daß nunmehr das Trio Kickers, VfB . und Sportfreunde mit je
6 :0 Punkten weit vor dem übrigen Feld die führende Stellung
in der württ . Eauklasse klar unterstreicht . Der VfB. Stuttgart
hat durch das bessere Torverhältnis den Meister von der Spitze
verdrängt . Aber auch die Stuttgarter Sportfreunde haben ein
besseres Torverhältnis als die Kickers aufzuweisen.

Der württ . Meister Stuttgarter Kickers trug am Sonntag
einen Freundfchaftskampf gegen eine Soldatenel 'f aus Schwsin-
furt aus und kam in stärkster Aufstellung mit den National¬
spielern Sing und Dcyhle zu einem überzeugenden 16:2-Erfolg.

Zum Abschluß der diesjährigen Wettkampfzeit trugen die
Leichtathleten  der Gaue Württemberg und Elsaß
in der Adolf-Hitler -Kampfbahn einen Eauvergleichskampf aus,
den die Württemberger wie im vergangenen Jahre , wenn auch
nicht so eindeutig , mit 78:72 P . für "sich entschieden.

Deutschland gewinnt den Dreiländerkampf . Am Freitag sah
die Nationale Sporthalle in Budapest die Schlußkämpfe des
Dreiländerkampfes der Amateurboxer zwischen Deutschland, Un¬
garn und Italien . Im Eesamtergiebnis siegte Deutschland mit
20 vor Ungarn mit 15 und Italien mit 13 Punkten . In der
Einzel -Länderwertung bezwang Deutschland die Ungarn mit
11:5, Italien mit 9:7 Punkten , während Ungarn die Italiener
mit 10:6 Punkten schlug.

Europäische Jugendkampfspiele . Auf aLen Kampfplätzen Mai¬
lands trat die Jugend am Freitag zu den Wettkämpfen der
Europäischen Jugendkampfspiele an . In der Leichtathletik sielen
schon die ersten Entscheidungen. Der Kleinkaliberschießwettkampf
endete mit einem Sieg der deutschen Jungschützen. In der zwei¬
ten Abteilung wurde die Leistung der deutschen Mannschaft mit
2723 Ringen nicht mehr erreicht. Italien belegte mit 2573 Rin¬
gen den zweiten Platz vor Ungarn (2506), Spanien (2399),
Kroatien (2196) und Norwegen (1257) .

Fünf Entscheidungen fielen auf der Aschenbahn, eine davon
ergab durch Helga Jsberg einen deutschen Sieg . Sie gewann das
Diskuswerfen mit 36,90 Meter vor Taglapietra (Italien ). Durch
Eva Lastak mit 35,04 fiel auch der dritte Platz an Deutschland.
Im Weitsprung der Mädel belegten Misere (5,39 Meter ) und
Heddcrich (5,23 Meter ) die Plätze hinter der siegreichen Ita¬
lienerin Franca mit 5,49 Meter . Die Schwimmwettkämpfe stan¬
den im Zeichen der deutschen Mädel Lisl Weber , Lisa Krebs,
Vera Schäserkordt, Inge Schmidt und Elisabeth Brunner . Bei
den Jungen beherrschten die Ungarn und Kroaten die Lage. Auf
den Tennisplätzen mußten die deutschen Jungen und Madel in
Len Einzelwettbewerben ausscheiden.

Gestorben : Kurt Repphuen . Horb : Gustav Fischer. 79 Jahre.
Horb : Karoline Faßnacht geb. Wehle , 32 Jahre , Altheim:
Leonhard Weiß . 20 Jahre , Herrenberg.
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kddsusen , cken 28. Lept. 1942

Voüvs LuLvlN«

illein lieber, berrensguter tllsnn , unser
unvergsklictier Vater, Lrucker, LcUvieAer-
vater , llrokvater unck Onkel

ILsrI 8 vkiII
SIvImgvVMISlSlvV

ist nack Karrer Krankbeit im 66. lledens-
jatir sankt entscblaken.

In tieker Trauer
^nna 8cdiI1
mit Xaxebörixen.

Leerckigunx: Dienstag, 29. September 1942
nactim. 2.30 Okr.

kllltlillgen, äen so. Sept. IS»S

kür Sie vielen Vereise beerliLbee/n̂eeilnebme beim
blelüenwö unseres lieben Loltilllk sagen vir allen kerrl.
Osnic. Insbesondere gilt unser Dank llen Vervanllten

krieckricN llauz mit krau unck Tocdter ^ näa
sowie lliliie Scbäter.

kiiitlilllioil, llcn so. Sept. IS4S
Id» i»k8r »gui »A

Kslvarioe Kleinbeck lllllwe geb. Lroö
mit Kinckera Helene unck Otto.

loMMester
Hsgolä

Heute abenck 7.30 noctimais
cias sctiüns i.ustspieibrttviL

LMkSL
Kolturillm Wocdenscban.

»Mdg!Ms MeMllmclW ».üllllinlillll

Wer verkauft mir noch brauch¬
bare Hänge- oder Steh-

kSlr « IvRLN »-

SvIiLrinIsinpv
(auch ohne Schirm)?

Th. Ritter, Calwerstr. 27.

Wir suchen vertrauenswürdige

die unsere Botengänge sorg¬
fältig erledigt und bei vor-
kommender Notwendigkeit
im Betrieb mit zugreist.

Angebote an
P . Dau, Apparatebau,Nagold

Württ.

Amtliche Bekanntmachung

Zuteilung von Eiern
Auf den vom 2t .Sept. bis 18. Okt. 1942 gültigen Bestell?

schein Nr.41 der Reichseierkarte werden insgesamt zwei Eie ^
für jeden Versorgungsberechtigten ausgegeben und zwar au!
die Abschnittea und b je ein Ei.

Die Ausgabe erfolgt entsprechend der Belieferung der
Kleinverteiler.

Calw, den 25. September 1942.
Der Landrat.

— Ernährungsamt Abt. 6 —
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Kitts vsrgssssn 5>s es nickt:

MIME

vasbsclsutst tür3is:

8iibili'ro6k:di rokin-4»ldir

- rsi. 1ö93-

Einige Fuhren

Mist
sofort zuZkaufen gesucht.

e. .7̂ .

P .Dau, Apparatebau,Nagold
Württ.

Mbl.Zimmer
gesucht

in Stadtmitte für jungen, streb¬
samen Menschen.
Schriftl. Angeb. unter Nr.294
an den„Gesellschafter".

Wir suchen noch Me

die Interesse und lFreude
daran haben, sich zu tüch¬
tigenu. treuen Arbeiterinnen
und Helferinnen für inter¬
essante Montagearbeiten der
Hochfrequenz heranbilden zn
lassen.

kLVL  VLlI, LvosrslelM
»sgoia/VVurtt

Lckvli- u. l.sclsrp0sgs?
/sria 5ckvkef«m» irl

nvf mit 6sm

LottoNn-kobsNr.koln
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